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Als Aussteiger hat der junge Ruderer Mirko Vergien in Rostock eine unangenehme, aber nicht untypische Erfahrung gemacht:

„Wenn man sein eigenes Leben leben will, ist man unten durch.“

FRANKFURT. Zu einem Titel bei den Junio-
ren-Weltmeisterschaften hat es zwar nicht gereicht,
aber immerhin zu einem dritten Platz. Und deshalb
gehörte Mirko Vergien zu den Nachwuchs-
ruderern, von denen man sich große Taten ver-
sprach. Vor über elf Jahren hat der jetzt 19jährige
Stralsunder mit dem Rudern begonnen, ir-
gendwann ist man auf sein Talent aufmerksam
geworden. Seitdem hat Vergien alles dafür getan,
seinen Traum zu verwirklichen: Er hat sich im
Kraftraum gequält, nach ausgeklügelten Trainings-
plänen seine Ausdauer verbessert, und vor vier Jah-
ren ging er nach Rostock, um im Sportinternat der
Christophorus-Schule den Spagat zwischen Schule
und Sport zu schaffen und noch mehr trainieren zu
können; zuletzt manchmal vier Stunden am Tag.
Doch irgendwann überkamen ihn Zweifel. Vergien
begann darüber nachzudenken, was er dem Sport
opfert und ob sich die ganze Schinderei lohnt – und
vermutlich war das schon der Anfang vom Ende.
Am Schluß ist es ihm immer schwerer gefallen, sich
„bis zum letzten Blut zu verausgaben“.Vor ein paar
Wochen ist er dann zu seinem Trainer vom
Olympischen Ruder-Club Rostock gegangen und
hat ihm gesagt, daß er nicht mehr weiterrudern
werde.

Das ist keine leichte Entscheidung, zumal der
junge Mann wohl ahnte, was auf ihn zukommen
würde. Es gab ein „Riesentheater“, und von einem
Tag auf den anderen war Vergien für den Ruder-
Club eine unerwünschte Person: „Man hat mir
deutlich gesagt, daß ich hier nichts mehr zu suchen
habe.“ Der Gymnasiast verlor jegliche Unterstüt-
zung, auch die finanzielle, was ihn in der Schule bei-
nahe vom Kurs abgebracht hätte. Nur weil die
Christophorus-Schule so großzügig ist und für
einen Teil der Internatskosten aufkommt, kann er
demnächst sein Abitur machen. Andernfalls würde
Vergien wohl ohne Abschluß dastehen. Weil das
sportbetonte Gymnasium in Rostock die letzten
beiden Schuljahre für die Nachwuchsleute der
sportlichen Belastung wegen auf drei Jahre
„streckt“, wäre er anderswo nicht zum Abitur zuge-
lassen worden.

Schließlich waren es auch Lehrer seiner Schule,
die den „Aussteiger“ vor gesundheitlichem Unge-
mach bewahrten. Leistungssportler, vor allem in
Ausdauersportarten, können nicht einfach von
heute auf morgen mit dem Sport aufhören, ohne
ihre Gesundheit aufs Spiel zu setzen. Der auf
Höchstleistung getrimmte Körper muß systema-
tisch und behutsam auf das Leben ohne tägliche
Belastung vorbereitet werden. Doch auch darum
scherte sich der Ruder-Club zunächst nicht. Ein
Verhalten, das Jürgen Penthin, Koordinator für den
Sport-Zweig der Rostocker Schule, „unsäglich“

findet: „Die haben erst eingelenkt, als wir von der
Schule massiv Druck gemacht haben.“

Ein Einzelfall? Mitnichten. In einer Studie un-
tersucht die Berliner Sportwissenschaftlerin Imke
Bona Beweggründe und soziale Beziehungen von
Leistungssportlern im Alter zwischen 16 und 21
Jahren, die ihre Laufbahn abgebrochen haben. Sie
analysierte die Erfahrungen von bislang 13 soge-
nannten „Dropouts“ aus unterschiedlichen sport-
betonten Schulen. Die Sportpädagogin kommt zu
dem Schluß, daß die sportlichen Aussteiger von
ihren Vereinen und Verbänden in der Regel „völlig
allein gelassen“ würden: „Sobald sie dem System
nicht mehr angehören, besteht absolutes Desinte-
resse an ihnen.“ Meist reicht es nicht einmal dazu,
den Jugendlichen einen gesundheitlich risikofreien
Ausstieg zu ermöglichen. Bei den „Dropouts“, die
Imke Bona bislang interviewte, hat sich kein einzi-
ger Trainer um ein Programm zum Abtrainieren
bemüht.

Dabei ist ein systematischer körperlicher „Ent-
zug“ vom Sport nur der kleinste Teil der Unterstüt-
zung, die gerade junge Leistungssportler nach ihrem
Ausstieg brauchen. Die Jugendlichen, von denen
viele wegen körperlicher Beschwerden oder auf-
grund stagnierender Leistungen mit dem Sport auf-
hören, müssen nicht nur mit ihrem Scheitern fertig
werden; sie verlieren auch das Fundament ihrer
Identität. Manche von ihnen, so war vor kurzem bei
der Tagung der Leiter von sportbetonten Gymna-
sien in Kaiserslautern zu hören, geraten sogar in
einen psychischen Schockzustand. „Die fallen in ein
Nichts“, sagt der Paderborner Sportpädagoge Pro-
fessor Wolf-Dietrich Brettschneider, Mitherausge-
ber des Buchs „Weltmeister werden und die Schule
schaffen“. Er sagt: „Zur Nachwuchsförderung ge-
hört selbstverständlich auch, sich um die zu küm-
mern, die aus diesem System rausgehen.“

Mirko Vergien hat insofern Glück, als ihm der
abrupte Übergang keine großen Schwierigkeiten
bereitet, zumindest bislang. Das Vakuum, das der
Ausstieg aus dem Sport hinterlassen hat, füllt er mit
all den Dingen, die er sich jahrelang versagen
mußte: ausgehen, Kontakte pflegen, ganz locker
Sport treiben, „nur aus Spaß“, sagt er. Inzwischen
hat sich das Verhältnis des Rostocker Gymnasias-
ten zum Ruder-Club wieder entspannt, und jetzt
kann er dort auch „abtrainieren“. Nur wer die obli-
gate ärztliche Abschlußuntersuchung bezahlt, steht
noch nicht fest. Der Verein, so der Abiturient, wei-
gere sich nach wie vor. Inzwischen hat seine Schule
sogar mit einem Rechtsanwalt gedroht. Wie der
Streit auch ausgeht, Vergien ist um eine Erfahrung
reicher: „Solange man Leistung bringt, wird man
heiliggesprochen. Wenn man sein eigenes Leben
leben will, ist man unten durch.“
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Gerd Schneider, in: Frankfurter Allgemeine
Zeitung, 16.4.1998
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Stuttgarter Zeitung, 29.8.1998
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Mädchen profitieren von getrenntem Unterricht
Studie belegt: Naturwissenschaften nicht nur Jungensache

H
elga Moericke ist Klassenlehrerin am
Berliner Friedrich-Engels-Gymnasium und
unterrichtet Deutsch. Nebenbei ist sie auch
Frauenvertreterin der Reinickendorfer

Lehrerinnen und Erzieherinnen. Irgendwann wollte
sie die naturwissenschaftlichen Leistungs-
kurse in ihrer Schule eine Bastion der Jungen sind.
Vor vier Jahren initiierte sie deshalb eine Studie, die
neue Chancen für Mädchen ergründen soll: durch

in den Naturwissenschaften.
Am Donnerstag wurden die ersten Resultate dieses

Projektes der Deutschen Forschungsgemeinschaft auf
einer wissenschaftlichen Tagung an der Humboldt-
Universität vorgestellt. Sie bestätigen: Mädchen, die
unter sich lernen, sind zumindest in Chemie und
Physik stärker motiviert, haben mehr Selbstvertrauen
und bringen bessere Leistungen als 

. Die Mitarbeiter des Projektes, an dem außer
der Humboldt-Universität auch die Freie Universität
(FU) und die Uni Dortmund teilnehmen, befragten
seit August letzten Jahres insgesamt 782 Schüler in
30 Klassen an fünf Berliner Gesamtschulen, die je zur
Hälfte in gemischten und getrennten Klassen
unterrichtet wurden. Die Schüler äußerten sich zu
Beginn, im Verlauf und am Abschluss des Schuljahres
zu ihren Erfahrungen. Die meisten Jungen bis
zum Ende des Jahres eine skeptische bis gleichgültige

Haltung . Die Mehrzahl der
Mädchen dagegen war nach an-
fänglicher Skepsis sehr zufrieden,
sogar begeistert.

Mit der achten Klasse starten die
Unterrichtsfächer Chemie und
Physik. Die der Schülerinnen
ist im gemischten Unterricht anfangs
genauso groß wie die der Schüler,
sinkt jedoch später kontinuierlich und
deutlich ab. Die Mitarbeit der
Mädchen geht zurück, ihre Rede-
beiträge werden kürzer, sie schauen
oft ängstlich zu den Jungen.
Die Lehrer in gemischten Klassen
gehen häufig zu wenig auf die
Bedürfnisse der Mädchen ein,

beklagt Angela Köhler-Krützfeldt,
Leiterin des Bereichs Chemiedidaktik

an der FU. Jungen bringen interessenbedingt mehr
Technikverständnis mit und halten damit nicht hinter
dem Berg. werden die Schülerinnen ausge-
grenzt. Bei getrenntem Unterricht war dies nicht der
Fall. Hier vermittelten die Lehrer den Schülerinnen
zwar grundsätzlich denselben Stoff, aber mit anderen
Schwerpunkten. Sie wählten die Unterrichtsbeispiele
anders, der Mädchen entsprechend. Außer-
dem setzten die Lehrer verstärkt auf Gruppen-
unterricht, die Resultate präsentierten die Mädchen
oft gemeinsam. Gerade in der Pubertät, wo sich das
Rollenverständnis der Geschlechter prägt, .

Normalerweise sind die meisten Mädchen und
Jungen gegen die Spaltung. Nach dem separaten
Schuljahr bedauerten die meisten Schülerinnen

das Ende des Experiments. So wünscht sich
Köhler-Krützfeldt für jedes Mädchen wenigstens ein
obligatorisches „Trennungsjahr“. Nach dieser
Erfahrung könnten die Schülerinnen dann selbst
entscheiden. Allerdings soll der geteilte Unterricht auf
Physik und Chemie beschränkt bleiben. In anderen
Fächern lassen sich bisher keine ähnlichen Handicaps
nachweisen.

William Vorsatz, in: Berliner Morgenpost,
6.11.1999
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Viel! Und in jedem Fall mehr, als die meisten
Erwachsenen ihnen zutrauen. Ob durch Fernse-
hen, Zeitungen, Hörfunk oder Gespräche – Kin-
der bekommen vieles von dem mit, was in der
Welt passiert. Sportliche Großereignisse, Kriege
und Krisen oder einfach nur Klatsch aus dem Le-
ben von Prominenten – meine Erfahrung als
Journalistin, die viel mit Kindern arbeitet, hat
mir gezeigt: Mit fünf durchschnittlich interes-
sierten Kindern von elf oder zwölf Jahren läßt
sich fast jedes Thema, das gerade durch die Me-
dien geistert, besprechen. Und nicht nur das.
Fakten, die sie aufgeschnappt haben, können
Kinder auch beurteilen.

Auf der Grundlage dieser Erfahrungen behan-
deln wir in unserer Online-Zeitung „sowieso“ im
Internet für 8- bis 14jährige aktuelle Themen
– ebenso wie in Zeitungen für die „Großen“. Zur
Zeit stellen wir zum Beispiel gerade zur Diskus-
sion, ob muslimische Lehrerinnen mit Kopftuch
unterrichten dürfen oder nicht. Der Doping-
skandal während der Tour de France ist in der
Online-Zeitung ebenso ein Thema wie das Gru-
benunglück im österreichischen Lassing – in ein-
facher Sprache formuliert und mit den notwen-
digen Hintergrundinformationen versehen. In
Radioberichten für Kinder-Hörfunkmagazine
haben meine Kollegin Kristine Kretschmer und
ich bereits früher den Krieg in Tschetschenien,
den Nahost-Konflikt oder auch die Einführung
der Telekom-Aktie an der Börse behandelt.

Kinder bewerten solche Ereignisse natürlich
anders als politisch interessierte Erwachsene. So
wird beispielsweise ein kriegerischer Konflikt aus
der Erfahrung im Kinderzimmer heraus beur-
teilt: Der kleine Bruder hat etwas Wertvolles, was
der große Bruder unbedingt auch haben möchte.
Gibt der kleine es nicht freiwillig her, wird ge-
waltsam vorgegangen. Die sogenannte große Po-
litik wird – aus Kinderperspektive betrachtet – in
vielen Fällen auf dieser ganz alltäglichen Ebene
begreifbar.

Meiner Erfahrung nach steckt hinter der ein-
gangs gestellten Frage häufig eine ganz andere,

nämlich: Sollen Kinder diese Welt überhaupt
schon begreifen? Wäre es nicht viel besser, ihnen
so lange wie möglich die Welt mit ihrem Elend
vom Hals zu halten? Ich finde nicht. Es gibt für
Kinder keine Schutzzone, die frei von Bösem und
Bedrohlichem ist. Sie bekommen mit, was in der
Welt passiert; oft allerdings nur in Bruchstücken,
weil es ihnen nicht in angemessener Weise prä-
sentiert wird. Wer aber nicht weiß, wie Ereignisse
zusammenhängen, bekommt Angst. Zu leugnen,
daß die Welt so ist, wie sie ist, macht sie nicht
besser. Wer aber weiß, warum im Kosovo ge-
schossen wird, muß keine Angst haben, daß Glei-
ches morgen auch in seiner eigenen Stadt gesche-
hen kann. Wer weiß, daß es Sexualverbrechen an
Kindern gibt, kann seine Ängste erkennen und
lernen, sich zu schützen.

Information ist nicht umsonst ein Grund-
recht. Und ich meine, das muß auch für Kinder
gelten.

Stuttgarter Zeitung, 8.8.1998
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Die Berliner Journalistin hat sich auf die Bericht-
erstattung für Kinder spezialisiert. Sie spart dabei
aktuelle, politische Themen nicht aus – und sucht auch
nach neuen Kommunikationswegen. 
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Eine verkannte Spezies
Fußballfans und die Wahl der richtigen Farbe

Er gilt allgemein als primitiv, niveaulos und klein-
kariert: der Fußballfan. Befindet er sich immer ge-
gen Samstag auf dem Kriegspfad (deutlich am Outfit
zu erkennen), kommt manch einer ins Schwitzen, der
zur falschen Zeit, am falschen Ort die falschen Far-
ben trägt. Unterstützt wird dieser Effekt zusätzlich
durch die Tatsache, daß besagte Gattung immer im
Gruppenverband auftritt. Doch keine Sorge, Sport-
freund, mit heimtückischem Anschleichen ist nicht
zu rechnen, denn der Fanpulk kündigt sich stets laut-
stark durch melodisches Bierdosengeklapper und
wohlklingende Gesänge an. Der Inhalt dieser Arien
bleibt meist das Geheimnis des Erdichters, und es
kursieren Gerüchte, daß teilweise die Sänger selber
nicht die leiseste Ahnung haben und ganz einfach
mitgrölen, was sie verstanden zu haben glauben.

Aber, was genau ist eigentlich ein Fan? Das Wör-
terbuch spricht von einem begeisterten Anhänger.
Be„geist“ert, wie passend, werden jetzt einige sagen,
doch es wäre ungerecht, alle Fans in einen Topf zu
werfen.

Am auffallendsten ist sicherlich der „absolute“
Fan. Für ihn gibt es keine Kompromisse; alles, was
mit seiner Mannschaft zu tun hat, ist super, alles an-
dere sch…lecht. Schießt das eigene Team ein Tor,
rastet er vor Freude schier aus. Untersteht sich aber
die gegnerische Elf selbiges zu tun, greift er zu derb-
sten Beschimpfungen. Mit noch vom „Dauer-Effen-
berg“ geschwollenen Mittelfinger, kann er sich erst
wieder beruhigen, wenn entweder ein Tor auf der
richtigen Seite gefallen ist oder er eine Sitzgelegen-
heit zertrümmert hat. Anzumerken bleibt, daß dieser
Mensch in „Wirklichkeit“ meist die kleine, graue
Maus hinterm Schreibtisch ist, die sich jeden Tag von
den Launen ihres Chefs noch einen Kopf kürzer
machen läßt.

Als Weiterentwicklung des letzteren könnte der
„gemäßigte“ Fan bezeichnet werden. Sein Alter liegt
deutlich jenseits der Jahrhunderthälfte, doch auch er
ist mit Herz(-schrittmacher) und Seele dabei. Weni-
ger in lautstarkem Grölen oder Randalieren als viel-

mehr in mehrstündigen Trainingsplatz- beziehungs-
weise Stammtischdiskussionen liegen seine Stärken.
Er ist der absolute Sachverständige (oder hält sich
zumindest dafür).

Eine Randgruppe dagegen stellt der „vielseitige“
Fan dar. Er kann sich für alles, so auch Fußball, be-
geistern. Im allgemeinen ist er auch gar kein Er, son-
dern eine Sie zwischen etwa 11 und 14 Jahren, die
sich angeblich vor allem vom adonishaften Aussehen
der Kicker angezogen fühlt. In München war dieser
Typ immer besonders leicht am Tragen eines Scholl-
Trikots zu erkennen, doch dank zur Zeit nicht beson-
ders auffallendem Idol sind solche Exemplare
höchst selten geworden. Ein sehr markantes Detail
ist, daß diese Mädels aber auch anderen Zusammen-
rottungen attraktiver Männlichkeit nachrennen,
nennen wir sie mal ganz neutral „Boygroups“.

Immer größerer Beliebtheit erfreut sich auch das
„modische“ beziehungsweise „politische“ Fantum.
Zu dieser Gruppe zählen vor allem sehr trendbe-
wußte Leute, Prominente und Politiker. Sie verste-
hen es, immer auf der richtigen, nämlich der erfolg-
reichen Seite zu stehen und so die Sympathien der
„Mitfans“ zu gewinnen. Nimmt die Popularität der
gewählten Mannschaft jedoch plötzlich ab, so heißt
es, möglichst unauffällig die Fronten zu wechseln.
Dieser Schuß kann aber sehr leicht nach hinten los-
gehen, denn niemand wird auch hier mehr verachtet
als ein enttarnter Überläufer.

Das war nur ein grober Überblick über die Fan-
unterarten und, so verschieden sie auch sind, alle wa-
ren sie beim Derby in München, der eine aus Presti-
gegründen, der andere, weil jeder hingeht, die ganz
anderen, weil die HYPO1) es ihnen ermöglichte, und
manch einer, weil er ganz einfach ein spannendes
Spiel sehen wollte.

Helga Beinhofer
Klasse 11a
Gymnasium am Anger
München

1

5

10

15

2

20

3

25

30

35

4

40

45

5

50

55

6
60

65

70

7

75

Süddeutsche Zeitung, 12./13.7.1997

noot 1 HypoVereinsbank

                                          Beschikbaar gesteld door Stichting Studiebegeleiding Leiden (SSL).
Voor alle eindexamens, zie www.alleexamens.nl. Voor de perfecte voorbereiding op je eindexamen, zie www.sslleiden.nl.



■■■■ Tekst 8

100016 6A 9 Lees verder

Mundhygiene vom Faß

Bierselig
Von Hannes Gamillscheg

Wer von der Hand im Mund lebt, ist dessen
Ausdünstungen besonders ausgesetzt. Patien-
ten, die soeben Schnecken in Knoblauchbut-
ter verfrühstückt oder ein besonders stark
gewürztes Chili con carne genossen haben,
sind beim Zahnarzt daher nicht gerade beson-
ders beliebt.

Doch auch Kaffee macht den Atem nicht
unbedingt frischer. „Wenn man nervös ist,
wird die Spucke dick, und wenn sie dann mit
Kaffee gemischt wird, ist es für den Zahnarzt,
als ob er den Kopf in eine Kloake steckte“,
weiß der dänische Zahnarzt Jens Bjerregaard
aus eigener übler Erfahrung.

In seiner Klinik im Kopenhagener Vorort
Hellerup hat er Abhilfe geschaffen: dank
einer Faßbieranlage, mit der er seinen Kunden
zu frischerem Atem verhilft. „Wenn du ein
Bier getrunken hast, wird die Spucke dünn
und der Mundgeruch viel angenehmer“,
meint Bjerregaard, an dessen Theke man
zwischen vier Sorten einer lokalen Brauerei
wählen kann.

Zweiflern, denen auch ein Bierrülpser
nicht als der angenehmste aller Gerüche
erscheinen mag, verweist er auf den Nebenef-
fekt des Angebots: „Nach einem Bier sind die
Patienten viel entspannter“. Eine zahnärztli-
che Praxis sei ein Dienstleistungsbetrieb, und
er hat mit seiner Methode bewirkt, daß seinen
Kunden nicht die Bohrqualen in Erinnerung
bleiben, sondern eine angenehme Stimmung:
„Die Leute sollen etwas haben für ihr Geld.“

Für ihn hat sich die Investition ausgezahlt:
90 Prozent seiner Kunden kamen durch die
Mund-zu-Mund-Propaganda zu ihm. Wenn
Bjerregaard also zum Spülen auffordert,
können all jene, die ihm ihr Gebiß an-
vertrauen, zum Faßbier greifen.

Angst, daß auch er selbst dem Angebot
reichlich zuspricht und dann im Verlauf des
Tages seinen Bohrer mit immer zittrigerer
Hand auf den schmerzenden Zahn setzt,
brauchen seine Patienten nicht zu haben. Für
die Angestellten seiner Klinik ist die Bieran-
lage tabu, und Bjerregaard selbst prostet
seinen Kunden mit Mineralwasser zu.

Stuttgarter Zeitung, Nr. 30/1999
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